
The Silver Starlings – ONE 
 
Geboren in Südfrankreich, textlich veredelt von einem Mann aus Glasgow, gesungen mit viel 
Americana-Attitüde, produziert in Basel mit Musikern aus der ganzen Schweiz: Das ist „ONE“, das 
Debut-Album des wunderbar-eleganten Songwriter-Projekts The Silver Starlings. Was nach 
britischem Songwriting-Handwerk klingt, schlägt den Bogen über den Atlantik bis in Richtung 
Kalifornien. 
 
Es müssen ähnlich melancholisch nasse Tage gewesen sein, wie die, welche auch heuer den 
Frühling zu einer  Fernweh-Angelegenheit werden liessen, damals, als dem Basler Musiker Pascal 
Biedermann im südfranzösischen Carcassonne die Idee kam, ein neues Songwriter-Projekt zu 
lancieren. Des Regens wegen in die gute Stube gefesselt, blieb er bei einer Doku über Jeff Lynne 
hängen, und sah und hörte, wie dieser seine alten, opulent produzierten Songs des legendären 
Electric Light Orchestra im Duo zum Besten gab. Die Klarheit der Harmonien und Melodielinien 
zogen ihn in den Bann. „Es wurde mir auf einmal klar, dass ich Musik in guter alter britischer 
Manier in der Tradition von George Harrison und Jeff Lynne komponieren wollte“, sagt 
Biedermann. Und weil solche Ideen aus dem Herzen geboren und mit offenem Geist grossgezogen 
werden, flogen ihm die Songs in der kurzen Zeit eines Sommers nur so zu; inklusive der Texte, die 
später vom gebürtigen  Schotten David Campbell jr. in Atlanta, Georgia, veredelt wurden. 
 
Mit einem Rucksack voller Songs war es für den Gitarristen und Studiomusiker, der unter anderem 
mit Pink Pedrazzi bei The Moondog Show gearbeitet hat,  nicht schwierig, Musiker und einen 
Sänger für das Projekt zu finden, das jetzt unter dem Namen The Silver Starlings an den Start geht. 
Andreas Wettstein (Schlagzeug), Sandra Merk (Bass)  und Peter Wagner (Keyboards) haben unter 
anderem mit Soulful Desert, Sina, Pink Pedrazzi, Los Dos oder bei der „Voice of Switzerland“-
Band gearbeitet oder tun es immer noch. Der Starlings Stimme ist die von Reto Burrell, der seine 
Wurzeln nicht nur musikalisch in den USA hat. Er, selbst ein umtriebiger CH Singer- Songwriter 
mit amerikanischen Vorfahren, hat nach dem Anhören der Demos sofort zugesagt, bei The Silver 
Starlings mitzumachen. 
 
So zelebriert das Quintett auf seinem Debut „ONE“ die schiere Leichtigkeit des Seins. Unaufgeregt 
und unaufdringlich suchen sich die acht Songs den Weg in die Gehörgänge der Zuhörer – dezent 
und doch unaufhaltsam. „Hold on to your dreams“ wird da zum Motto, im Wissen darum: Nur mit 
Unbeschwertheit kommt man zum Ziel. Luftig-leicht beschwingt trällert die Mandoline in „Where 
are you hiding“, einer witzigen Liebesgeschichte. Ebenso blickt der „Ordinary Guy“ mit einem 
Augenzwinkern auf sein Leben, das flux an allen Trends vorbeischrammt, ihn aber trotzdem durch 
und durch erfüllt. Eine Hymne auf den Bünzli-Schweizer? Vielleicht. Die Protagonistin in „The 
Ballad of Sarah D.“ weiss auf jeden Fall: Das Leben ist nur zu entdecken, wenn du dich selbst 
kennenlernst. Gesellschaftskritisch und musikalisch etwas tiefer wird es in „The Singer and the 
Song“, einem Lied über eine Gesellschaft, die aus voller Kehle gemeinsam den Song singt, 
gleichzeitig aber Sänger an den Pranger stellt. Power to the people? Die ist schon lange dort, aber 
leider ungenutzt. „From Yesterday“ nimmt wieder etwas Tempo raus und erinnert  daran, dass der 
Blick vorwärts wohl das einzige Rezept ist, wenn es gerade nicht weitergeht. Mit der federleicht 
intonierten Geschichte der positiv naiven „Georgia Brown“ biegt „ONE“ schliesslich auf die 
Zielgerade ein, wo mit „The end of time“ der wohl intimste Song wartet. Ein Stück über die 
Endlichkeit des Lebens und das Wissen oder die Hoffnung auf das unendliche Sein nach dem Tod.  



„ONE“ ist eines dieser Kleinode geworden, die im digitalisierten und durchgestylten 21. 
Jahrhundert immer rarer werden, dafür aber umso heller scheinen. Für den gepflegten britischen 
Retro-Touch wurde das Werk durch ein altes Analogmischpult gejagt, auf dem schon Queen und 
The Clash gearbeitet haben, und  auf eine alte Schweizer Studer-Bandmaschine gespielt, mit der die 
Beatles aufgenommen haben, bevor es wieder digitalisiert und so für die neuen Kanäle zugänglich 
gemacht wurde – dieses kleine Stück Magie, entstanden aus einer einfachen Idee, geprägt von viel 
Professionalität und Leidenschaft von gestandenen Musikern und detailverrückten Toningenieuren. 
 
 


